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Ein Cartoon über Vielfalt, Leistung und Chancengerechtigkeit

Absicht und Wirkung eines Sprache-Bild-Textes

Wie ein Meme zirkuliert ein Cartoon in diversen Varianten im Inklusionsdis-

kurs: Ein Vogel, ein Affe, ein Geier, ein Elefant, ein Fisch (im Goldfischglas),

ein Seehund und ein Pudel sind stehend oder sitzend (respektive schwim-

mend) auf einer unsichtbaren Geraden platziert, die an eine Startlinie in der

Leichtathletik erinnert. Links hinter ihnen seht ein Baum, rechts vor ihnen

sitzt ein Mann – es muss kontextbedingt eine Lehrperson sein – an einem

Pult, auf dem ein Schreibgerät und ein Heft liegen. Am Bildrand unten ist

der folgende Satz, der als wörtliche Rede der Lehrperson in Anführungs- und

Schlusszeichen gesetzt ist, zu lesen: »Im Sinne einer gerechten Auslese lautet

die Prüfungsaufgabe für Sie alle gleich: Klettern Sie auf den Baum!« Bei der

hier beschriebenen Version des Cartoons handelt es sich um das Original des

Malers, Illustrators und Autors Hans Traxler (*1929 in Herrlich, einemDorf in

der RegionNordböhmen,Tschechien) aus dem Jahr 1975 (Traxler 1999, S. 36f.)1.

Traxler war vom überwältigenden und anhaltenden Erfolg seines Cartoons

selbst überrascht. Er berichtet darüber in einem Text unter dem TitelWie ich

einmal völlig missverstanden wurde und damit einen schönen Batzen Geld verdiente

(ebd., S. 252f.). Hinter der Zeichnung, die Traxler für seine Verhältnisse als

»ziemlich reaktionär« einstufte (ebd., S. 252), habe sich nichts anderes verbor-

gen als die Annahme,dass »dieMenschen ebennichtmit den gleichenAnlagen

1 Den Hinweis verdanke ich der Homepage von Walter Herzog, emeritierter Professor

für Pädagogische Psychologie, Universität Bern, vgl. https://www.walterherzog.ch/car

toons/chancengleichheit (März 2024).
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20 TEIL A – INNENPERSPEKTIVEN

auf dieWelt kommen« (ebd., S. 253). Gesehen aber hätten die Leser:innen u.a.

den Leistungs- und Notenstress, die Kategorisierung von Schüler:innen,

ein unsinniges Lernziel sowie die Überlegenheit der Gesamtschulidee und

individueller Lernzieldifferenzierung. »Oh, wie ich zusammenzuckte, wenn

an den Kneipentischen das Wort ›Biologist‹ fiel und dabei eine strenge evan-

gelische Braue sich in meine Richtung hob!« (ebd.). Die Annahme, alle seine

Cartoons seien eindeutig und unmissverständlich, wich der Faszination für

deren Deutungsoffenheit.

Bedeutungstransformationen

Was diskurslinguistisch als Meme-Semiose, d.h. als kollektive Ausgestaltung,

Verwendung und Weiterentwicklung eines Sprache-Bild-Textes in verschie-

denen Kommunikationsmedien verstanden werden kann (Osterroth 2015),

weckt auch das Interesse der Erziehungs- und Bildungswissenschaften.Denn

was die Leute im Cartoon gesehen haben und was sie hätten sehen sollen,

betrifft einen ihrer zentralen Dauerbrenner: Das Thema Vielfalt, Leistung

und Chancengerechtigkeit hat sich über fünfzig Jahre gehalten – und wenig

deutet angesichts institutioneller Pfadabhängigkeiten darauf hin, dass sich

dies rasch ändern dürfte (Mejeh 2021). »Gehalten« bedeutet aber nicht, es

wäre in der Bearbeitung desThemas alles gleichgeblieben. Ganz im Gegenteil

haben sich die Herausforderungen undMöglichkeiten der Ausgestaltungmo-

derner Erziehung-, Bildungs- und Sorgeverhältnisse erheblich verändert: Der

Cartoon entfaltete seine Wirkung mitten in der Bildungsreformdebatte der

1960er und -70er Jahre, die als Debatte um natürliche und sozial vererbte Be-

gabung(-en) und Bildungschancen geführt wurde. Bildungsreformen und die

Erziehungs- und Bildungswissenschaften zentrierten sich im letzten Viertel

des 20. Jahrhunderts um zielgruppenspezifische Fragen der geschlechts-

spezifischen Bildungsbenachteiligung sowie der schulischen Integration

herkunftsbenachteiligter oder behinderter Kinder und Jugendlicher. Nach

der Jahrtausendwende wird der Fokus der Debatte zugleich allgemeiner und

spezifischer: Inklusive Bildung und Erziehung wird auf dem Niveau inter-

nationaler Vereinbarungen und Verpflichtungen bezogen auf alle Kinder,

Jugendlichen und Erwachsenen diskutiert. So formuliert etwa die UNESCO in

ihren Policy Guidelines on Inclusion in Education: »Alle Menschen weltweit sollen

Zugang zu qualitativ hochwertiger Bildung erhalten. Jeder muss in die Lage

versetzt werden, seine Potenziale entfalten zu können. Dieser Anspruch ist

universal und gilt unabhängig von Geschlecht, sozialen und ökonomischen
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Jan Weisser: Situierte Disziplinaritäten und inklusive Bildung und Erziehung 21

Voraussetzungen oder den besonderen Lernbedürfnissen eines Menschen«

(UNESCO 2014, S. 4).

Ausblick

Die Erziehungs- und Bildungswissenschaften haben stets zur Evolution der

von ihnen verhandelten Gegenstände beigetragen und sich damit die Aufga-

be eingehandelt, die Bedingtheit und Historizität der eigenen Konstruktio-

nen reflexiv zu erschließen (Fegter et al. 2015). Was bedeutet es für die Erzie-

hungs- und Bildungswissenschaften heute, mit Theorien, Evidenzen und Me-

thoden sowie mit ihren institutionellen Strukturen zur Entwicklung inklusi-

ver Bildung und Erziehung beizutragen? Der vorliegende Beitrag entwickelt

dazu eine wissenssoziologische Perspektive und stellt die Frage ins Zentrum,

wie die Inklusionsthematik dazu beitragen kann, in nicht-additiverWeise Ge-

genstände zu bilden und Handlungsvermögen zu entwickeln. Im nachfolgen-

den Abschnitt werden die Herausforderungen dieses Unterfangens entlang der

imCartoon gezeichneten Problemdimensionen herausgearbeitet: Vielfalt und

Kategorisierung, Leistung, Leistungsvergleich und Bewertung, Aufgaben und

Fähigkeiten, Angebotsqualität sowie Bildungschancen und Menschenrechte.

Die Herausforderungen haben gemeinsam, dass es um jeweils spezifische Di-

mensionen der Überschreitung von Problemkonstruktionen geht. Im letzten

Abschnitt wird ein Reflexionsrahmen für die Rezeption und Transformation

intra-, inter- und transdisziplinärer Wissensbestände und Perspektiven vor-

geschlagen.EsgehtunterdemStichwort situierterDisziplinaritätenumAnfor-

derungen an die Entwicklung vonWissen für inklusive Bildung und Erziehung

und damit umSpezifikationen einerWissenschaftspraxis,welche die Heraus-

forderungenmit Blick auf robuste, inklusiveWissensangebote in einer globa-

lenWelt mutmaßlich erfolgreich bewältigen kann.

Herausforderungen der Entwicklung von Wissen
für inklusive Bildung und Erziehung

Vielfalt und Kategorisierung

TraxlersCartoon enthält imRahmen einer gutwiedererkennbarenSchulsitua-

tion eine Allegorie: An der Bildstelle, an der Schüler:innen oder Auszubildende

erwartet würden, symbolisieren verschiedene Tierarten die Idee der Unter-
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22 TEIL A – INNENPERSPEKTIVEN

schiedlichkeit der Schüler:innen. »Unterschiedlichkeit« ist aber zunächst

nicht weiter konkretisiert, d.h., es ist relativ offen, worauf diese referiert:

auf unterschiedliche Begabungen (und was ist mit »Begabung« gemeint?),

auf unterschiedliche Ressourcen (und welche?), auf unterschiedliche Vor-

aussetzungen (und welche?). Die Allegorie enthält damit die Frage, wie aus

Subjekten Zugehörige in Bezug auf X werden, wenn sie in Situationen und

deren institutionellen Rahmungen auftauchen und gemäß Situation und

Rahmung beschrieben respektive adressiert werden: als Kind, als Schüler:in,

als kletterndes Individuum, mit Bezug auf Geschlechter- oder Herkunfts-

kategorien usw. (vgl. Hirschauer 2014). Aus »Unterschiedlichkeit« ist im

Inklusionsdiskurs generell »Vielfalt« – respektive entlehnt aus dem englisch-

sprachigen Diskurs »Diversity« – geworden. »Vielfalt« beinhaltet einerseits

Vielfalt im absoluten Sinn, womit die Einzigartigkeit jedes menschlichen

Wesens im Geltungsrahmen individueller Menschenrechte von Anerkennung

und Gleichheit ausgedrückt wird. »Vielfalt« beinhaltet aber auch eine konkre-

tisierungsbedürftige Dimension, nämlich die Frage nach der Vielfalt in Bezug

auf etwas. Hier geht es um den Vergleich und Vergleichskriterien. In Verglei-

chen tauchen Subjekte relativ und temporär als »bestimmte« Subjekte auf und

die Bestimmungsweise ist abhängig vom Vergleichsanlass, von aktivierten

Differenzlinien respektive dem Gebrauch von Kategorien und von Vergleichs-

kriterien (beispielsweise im Einschulungsprozess). Jeder Mensch ist jederzeit

mehrfach auf dieseWeisen beschreibbar undMenschen können die Beschrei-

bungsformate nachgeordnet zu den Geltungsgrenzen des Vergleichsanlasses in

der Regel mitgestalten.

In Formen organisierter Bildung (nachfolgend: in Schulen) findet sich eine

Pluralität lebensweltlich vermittelter Kategorien, die Schüler:innen und Lehr-

personen explizit oder implizit gebrauchen, um sich ein Bild der Situation zu

verschaffen und Aktivitäten in Gang zu bringen, aufrecht zu erhalten und zu

beenden. Für inklusive Bildung und Erziehung konstitutiv ist auf Basis eines

aktiven Verständnisses von »doing/undoing differences« das Vermögen, die

tatsächlichen Kategorisierungs- und Dekategorisierungspraktiken in Rech-

nung zu stellen und ihr Nutzen- bzw. Schadenspotenzial abzuwägen. Dies

hat je nach Systemebene (Unterricht, Schule als Organisation, Bildungssys-

tem) unterschiedliche Implikationen und Reichweiten. Diese Notation von

»Vielfalt« im Inklusionsdiskurs bedeutet historisch gesehen sowohl einen

Zugewinn von Bildungsrechten über deren bloß formale Geltung hinaus wie

auch einen Zugewinn an Zuschreibungsflexibilität.
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Leistung, Leistungsvergleich und Bewertung

Schule als gesellschaftlicher Raum ist aber nicht nur ein nominal vielfältiger,

sondern auch ein ordinal skalierter Raum: Schüler:innen werden als besser

oder schlechter in Bezug auf das Lösen von Aufgaben und in der Auseinan-

dersetzung mit an sie gestellten Anforderungen eingeschätzt. Sie sind etwa

geschickter oder schneller auf dem Baum (Stibbe & Ruin 2020). Schulische

Leistung ist ein abstraktes Konstrukt mit dem Anspruch, »etwas« akkurat ein-

schätzen, vergleichen und bewerten zu können; bestenfalls stehen dafür nicht

nur ordinale, sondern auch metrische Instrumente zur Verfügung (z.B. eine

Stoppuhr, vgl. Heintz 2016).

Leistung soll an dieser Stelle jede mit Anstrengung erzielteWirkung einer

intentionalen Handlung genannt werden, gleich wieviel sie sozial bedeutet.

Mit dieser Definition wird erreicht, dass Leistung als etwas verstanden wer-

den kann, das nicht erst durch ordinale Skalierung sichtbar und damit eben-

so steigerbar wie entwertbar wird; der Begriff nimmt subjektive Leistungser-

fahrungen ausHabilitations- undRehabilitationsprozessen auf (UNBRK,Art.

26).

Im ordinalen Raum setzen Leistung und Leistungszuschreibung formal

gleiche Bedingungen, das Moment der Anstrengung und der Absicht sowie

ein erwünschtes Ergebnis voraus (vgl. Neckel et al. 2004). Unter solchen Ver-

gleichsbedingungen und in spezifischen Konstellationen werden schulische

Leistungen Homogenisierungspraktiken unterworfen, gleichermaßen, um

den Aspekten »Gerechtigkeit« wie »Verfahrensqualität« Rechnung zu tragen

(Peetz 2021). Formal gleiche Bedingungen sind nur basierend auf Kategorisie-

rungsleistungen zuhaben,die in der Schulemit derVerwandlung vonKindern

in Schüler:innen ab demMoment der Einschulung einsetzen.Das erwünschte

Ergebnis schließlich wird in der Schule via Individual-, Gruppen- oder Krite-

riumsnormen ermittelt, überwiegend individuell attribuiert und in Form von

Zensuren sichtbar gemacht.Aus ordinaler Skalierung in der Schule resultieren

Leistungszuschreibungen (»stark«/»schwach«; »gut«/»schlecht«), die system-

bedingt dazu tendieren, auf Schüler:innen als Ganze generalisiert zu werden

und Bildungsverläufe respektive -biographien zu markieren. Im Kontext der

Realisierung inklusiverBildungundErziehungwird versucht,dieGrenzender

geschilderten Vergleichs- und Bewertungskonstellationen individualisierend

zu erweitern (Nachteilsausgleich, individuelle Lernziele, Einbezug von als

erlaubt taxierten Hilfsmitteln), immer mit dem Risiko paradoxer Wirkungen

und eher defensiv in Bezug auf den Anspruch, schulisches Lernen, Leistungs-
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erwartungen und Praktiken vergleichender Leistungszuschreibung entlang

kultureller und technischer Evolution wie z.B. kollektiven Arbeitsformen, bio-

psychischemEnhancement oder Digitalität weiterzuentwickeln (Sahli Lozano

et al. 2023; Schäfer 2018).

Aufgaben und Fähigkeiten

Was bedeutet dies alles für den Goldfisch im Glas, der auf den Baum klet-

tern soll? Die Allegorie will bewusst den homogenen Raum sprengen, und

im Inklusionsdiskurs ist daraus die Frage entstanden, wie alle Schüler:in-

nen am Unterricht teilhaben und etwas lernen können. Antwortstrategien

kombinieren Vielfalt (im absoluten oder relativen Sinn bezogen auf Lernaus-

gangslagen), Leistung (außerhalb oder innerhalb eines Vergleichsrahmens)

und die Variabilität von Aufgabenmit demZiel der Entwicklung von Fähigkei-

ten. Im Deutschschweizer Lehrplan (Lehrplan 21) werden Aufgaben wie folgt

verstanden: »Attraktive, inhaltlich undmethodisch durchdachte Lernaufträge

und Aufgaben sind die zentralen fachdidaktischen Gestaltungselemente von

Lernumgebungen und bilden damit das Rückgrat guten Unterrichts. Sie sind

Quellen der Motivation und Ausgangspunkte für Schülerinnen und Schüler,

sich auf fachliche Gegenstände einzulassen«2. Klettern fungiert im Fach-

bereich »Bewegung und Sport« unter dem Kompetenzbereich »Bewegen an

Geräten«, zu dem fachbereichsspezifische Kompetenzen wie beispielsweise

»kontrolliert niederspringen« ebenso gehören wie überfachliche Kompeten-

zen, beispielsweise »in Wagnissituationen verantwortungsbewusst handeln«

oder »einander führen«3. Die im Inklusionsdiskurs entfesselte Phantasie des

Cartoonisten eröffnet überhaupt erst ein vertieftes Verständnis fähigkeitsori-

entierter Arrangierung von (Kletter-)Aufgaben imUnterricht –und sie kommt

damit der Materialität, Mentalität und Technik im Sportklettern ziemlich gut

auf die Spur (Kirchner 2021).

Das Konzept der Fähigkeiten geht über den schulischen Rahmen hinaus

und schließt insbesondere im englischen Sprachraum drei Bedeutungsdi-

mensionen ein, die im deutschen Sprachraum nicht direkt auf der Hand

liegen: »Ability« (Vermögen), »Disability« (Behinderung, Einschränkung) und

»Capability« (Verwirklichungschancen). Gemeint ist in den entsprechenden

Diskursen, dass Menschen ihre Möglichkeiten, etwas zu tun oder etwas zu

2 Vgl. https://v-fe.lehrplan.ch/index.php?code=e|200|2 (März 2024)

3 Vgl. https://v-fe.lehrplan.ch/index.php?code=b|9|0|2 (März 2024)
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bewirken, vermittelt über Erwartungen und skalierbare Zuschreibungen so-

wie unter Nutzung bzw. Bereitstellung und des Einbringens von materiellen

und immateriellen Ressourcen und Gelegenheiten wahrnehmen und bear-

beiten (vgl. Hopmann 2022). Mit »Ableismus« (engl. Ableism) werden dann

kritisch entwertende respektive diskriminierende Annahmen, Einstellun-

gen und Praktiken gegenüber Menschen bezeichnet, die institutionalisierte

Fähigkeitserwartungen wie z.B. Lesen, Schreiben, Rechnen, Hören, Sehen,

Stressbewältigung usw. nicht, noch nicht oder nichtmehr erfüllen. Institutio-

nalisiert bedeutet, dass Menschen in alltäglichen Situationen regelmäßig mit

entsprechenden Erwartungen konfrontiert sind (beimNutzen digitaler Medi-

en, im öffentlichen Verkehr, bei kulturellen Aktivitäten usw.). Zentraler Inhalt

solcher Erwartungen ist es, dass »dies und das« jede:r allein und ohne Hilfe

können sollen müsste. Empirisch gesehen bringen Menschen das meiste nur

kooperativ und/odermit diversenHilfsmitteln zu Stande. Fähigkeitenwerden

zwar Individuen zugeschrieben (kategorial oder skaliert), aber Individuen

können Fähigkeiten nur in Situationen erwerben, zeigen oder verlieren. Die

Situiertheit ist immanenter Teil von Fähigkeiten und dies gleichermaßen in

der Dimension ihrer Konstruiertheit wie in ihrer Materialisierung. Inklusive

Bildung undErziehung überschreitet an dieser Stelle den schulischen Zurech-

nungsindividualismus und orientiert sich stärker an verteilten oder situierten

Befähigungsszenarien (Gleeson 1999; Drayson & Clark 2018; Siegler 2017).

Damit erweitern sich die Perspektiven auf das Lernen von Schüler:innen ohne

die Zielsetzung der Befähigung aus den Augen zu verlieren. Das geht in der

jeweils realen Situation vor Ort nicht ohne Grenzverletzungen in Bezug auf

das geradeMögliche, d.h. es gehtmittel- und längerfristig nicht ohne das Aus-

handeln von Konzepten der Kategorienbildung und der erlaubten Hilfsmittel

im Leistungsvergleich und nicht ohne das Bemühen um Universalisierung

von Lern- und Unterrichtsdesigns.

Angebotsqualität

Erziehungs-, Bildungs- und Sorgeverhältnisse sind historisch kontingent,

variabel und intentional. Das bedeutet, dass sie immer auch anders sein

könnten, dass das Wissen über diese Verhältnisse von einer Vielzahl von

Akteur:innen – Schüler:innen, Eltern, Großeltern, Lehrpersonen, Sonderpäd-

agog:innen, Psycholog:innen, Kinderärzt:innen, Parlamentarier:innen, Mi-

nisterien, Wissenschafter:innen, Künstler:innen, Medienschaffenden usw. –

ständig neu produziert wird, dass das Wissen breit streut (und trotzdem

https://doi.org/10.14361/9783839469934-002 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839469934-002
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


26 TEIL A – INNENPERSPEKTIVEN

transkulturell wiedererkennbar ist) und dass dasWissen ebenso auf Beschrei-

bung und Erkenntnis wie auf zukünftiges Handeln zielt. Das trifft auch auf

die zeichnerische Inszenierung der Bildungssituation in Traxlers Cartoon

zu: Wo der Zeichner über Grenzen von Schule und Unterricht nachdachte,

entwickelten KollektiveWege undMöglichkeiten, diese zu überschreiten.

In der Qualitätsforschung zu Schule und Unterricht wird das Phäno-

men der Erkenntnis- und Handlungsorientierung von Wissen über Bildung

und Erziehung reflexiv: Um Qualitäten von etwas extrahieren zu können,

braucht es ebenso eine Modellierung des jeweiligen Gegenstandsbereichs

(empirisch-analytische Aspekte) wie Grundlagen der Beurteilung (normative

Aspekte). In Erziehungs- und Bildungsdiskursen finden sich in der Regel

beide Aspekte – der empirisch-analytische wie der normative – zugleich, was

eine Quelle von Stress wie von Kreativität darstellt. Inklusive Bildung und

Erziehung transformiert in ihrer Reichweite eingeschränkte Vorstellungen

über Schul- und Unterrichtsqualitäten: Das trifft das Moment der Modellie-

rung und der möglichen (alternativen) Handlungsfolgen bei der Herstellung

von Differenz zwischen Schüler:innen, die Konzeptionalisierung und Attri-

buierung von Leistung sowie ein ökologisches Konstrukt von Fähigkeiten

bezogen auf Aufgaben und das Arrangieren von Befähigungschancen in einer

an verschiedenen Sozialisationsinstanzen orientierten Gesamtperspektive

von schulischen und außerschulischen Bildungsangeboten und -räumen.

Daten, Evidenzen und Rekonstruktionen zur Realisierung von inklusiven

Lern- und Bildungskonzepten in Schule und Unterricht zeigen, dass inklu-

sionsorientierte Veränderungsprozesse Ergebnisqualitäten von Schule und

Unterricht positiv beeinflussen (zusammenfassend vgl. Korff & Neumann

2022). Die Erweiterungen und Transformationsimpulse der Inklusionsper-

spektive stehen dort vor höheren Hürden, wo die Plastizität und Adaptivität

pädagogischer Praktiken auf hoch aggregierte Differenzkonstruktionen

trifft, namentlich im Falle organisatorischer Zuständigkeitszuschreibungen,

der Mobilisierung von Ressourcen und der gesellschaftlichen Erwartungen

an die Funktionserfüllung öffentlicher Bildung und deren rechtmäßiger

Verfahren. Angebotsspezifische Differenzkonstruktionen wie Regel- und

Sonderschule, Regelschullehrpersonen, Sonderschullehrpersonen, sonder-

pädagogischer Förderbedarf, Inklusionsschüler:innen usw. überlagern das

empirische Potenzial an Bildungs- und Entwicklungschancen, was insbe-

sondere in der empirischen Rekonstruktion von Selektionseffekten manifest

wird. Im Inklusionsdiskurs stellt sich daher immer auch die Frage, ob nicht

das Bildungssystem in seiner jeweiligen Verfasstheit entgegen dem eigenen
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Anspruch, eine Ressource für Demokratie, Wohlstand und Frieden zu sein,

zum Risikoverstärker wird (vgl. Leemann &Makarova 2023).

Bildungschancen und Menschenrechte

Im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts sind in der Schweiz die bildungs-

rechtlichen Grundlagen im Allgemeinen und die Bildungsrechte von Kindern

und Jugendlichen mit Behinderung im Besonderen auf Basis einer Neufor-

mulierung von Grund- und Bürgerrechten sowie Sozialzielen im Rahmen

der Totalrevision der Bundesverfassung (BV) der Schweizerischen Eidgenos-

senschaft vom 18. April 1999 revidiert worden (Aeschlimann-Ziegler 2011).

In Art. 62, Abs. 2 und 3 BV ist die Verantwortung der 26 Kantone für deren

Bildungssysteme festgeschrieben: »[Die Kantone] sorgen für einen aus-

reichenden Grundschulunterricht, der allen Kindern offen steht. […]. [Die

Kantone] sorgen für eine ausreichende Sonderschulung aller behinderten

Kinder und Jugendlichen bis längstens zum vollendeten 20. Altersjahr.«

Der Verfassungsartikel zeigt das Spannungsfeld inklusiver Bildungssystem-

entwicklung: Die menschenrechtlichen Grundlagen sind universalistisch,

egalitär und unveräußerlich, die staatlichen Garantien in Bezug auf die Leis-

tungen des Bildungssystems sind limitierend formuliert (ausreichend) und

das Bildungsangebot folgt einem hoch aggregierten »twin-track-approach«

(Grundschulunterricht/Sonderschulung, vgl. Lindmeier 2018).

Das Spannungsverhältnis zwischenAnspruch undRealwirkung hat sich in

den zehn Jahren seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention

im Jahre 2014 eher verschärft als entspannt.Der Inklusionsdiskurswird einem

Stresstest unterzogen, der auf der Ebene vonEvidenzenwie auf der Ebene von

Überzeugungenspielt:Das imInklusionsdiskurshinterlegteKonzept vonViel-

falt ist unschwer zu erkennenmenschenrechtlich hinterlegt.Mit der Anerken-

nung von Vielfalt ist jedes Kind gemeint, unabhängig von der Art und Weise,

wie es adressiert wird; und Adressierungen sind im Inklusionsdiskurs so ko-

diert, dass sie in einem positiven Verhältnis zur Erschließung von Bildungs-

chancen stehen müssen. Staatliche Bildungsqualitätsgarantien sind im Kon-

trast dazu (immer) begrenzt.Die kantonalenBildungssystemeorientieren sich

in ihrem Anspruchsmanagement an sprachregionalen Lehrplänen und an ei-

nemNationalen Bildungsmonitoring. Im Leistungsanspruch eines inklusiven

Erziehungs- und Bildungssystems können damit aber keine individualisier-

ten Leistungsnormierungen begründet sein, also keine auf Zuschreibungsre-

geln basierenden Beschränkungen von Bildungshorizonten, sondern umge-
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kehrt nur das Recht aller Schüler:innen, mindestens im Umfang des Lehrpla-

nes bis zum Ende der Schulzeit lernen und sich entwickeln zu können (Stoja-

nov 2015).

Aus bildungshistorischer Sicht ist die Teilung von Erziehung und Bildung

entlang der Differenz von Regel- und Sonderschule keine Maßnahme der

Aufhebung von Chancenungleichheit und weit entfernt von einer linearen

Evolution »von der Exklusion zur Inklusion« (Weisser 2017). Im Rechtsver-

ständnis der Gegenwart ist die Notierung von Rechten von Kindern mit

Behinderung eine Absicherung ihrer – und aller – Bildungschancen in einer

Lebenslaufperspektive. Der Impuls grundrechtlicher Ansprüche und die em-

pirischen Herausforderungen und Entwicklungen in Verschulungsprozessen

derGegenwart lassen vermuten, dasswir es auf längere Sichtmit einemFunk-

tionswandel organisierter Bildung von Allokation/Subsistenzorientierung zu

Habilitation bzw. umfassender Befähigung zu tun haben. Auf Grund der ak-

tuellen Datenlage darf man jedenfalls davon ausgehen, dass ein zweigleisiges

Bildungssystem entlang von angebotsspezifischen Leistungs- und Verhal-

tensnormen und ein additives Verständnis regel- und sonderpädagogischer

Vorkehrungen noch nicht den Endpunkt der Realisierungsmöglichkeiten

inklusiver Erziehungs-, Bildungs- und Sorgeverhältnisse darstellen (Zahnd

2023).

Situierte Disziplinaritäten: Ein Lastenheft

Entwicklung von Wissen als Reflexions- und Handlungsvermögen

In diesem Aufsatz wird die Frage gestellt, was die Erziehungs- und Bil-

dungswissenschaften heutemitTheorien, Evidenzen undMethoden sowiemit

ihren institutionellen Strukturen zur Entwicklung inklusiver Bildung und

Erziehung beitragen können. Ausgangspunkt war Traxlers ikonische Situa-

tionsschilderung, die im Inklusionsdiskurs als Bedeutungsträger auftaucht,

um Problem und Problemlösungen zu thematisieren. Als zentral unterstellte

schulische Problemdimensionen wurden im Textverlauf entfaltet mit dem

Ziel, das Bild der Situation anzureichern und zu verdichten undHerausforde-

rungen an die Entwicklung von Wissen für inklusive Bildung und Erziehung

herauszuarbeiten. Die Herausforderungen haben ein gemeinsames Grund-

thema: Die Überwindung von mehrheitsgesellschaftlichen Perspektiven,

Vorgehensweisen undWissensformationen, die sich im Rahmen von Exklusi-
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onskritik als partikulare Erscheinungsformen zeigen. Es wurden fünf solcher

Herausforderungen herausgearbeitet:

• eine differenztheoretische Notation von menschlicher Vielfalt und eine

differenzsensible Wissensbildung unter der Bedingung der Relativität,

Räumlichkeit und Zeitlichkeit von Zugehörigkeiten;

• die Entdeckung und Beschreibung von Leistungen diesseits und jenseits

von Praktiken der Vergleichung und Bewertung;

• die Überwindung individualistischer Konzepte von Fähigkeiten;

• eine weite, nicht-additive und im Rahmen einer Theorie der Sozialisati-

onsinstanzen kontextualisierte Konzeption schulischer Angebotsqualität

und ihrer Entwicklung;

• die öffentliche und wissenschaftliche Diskussion der Realisierungsbe-

dingungen von Bildungschancen vor dem Hintergrund von Partizipati-

ons- und Inklusionszielen im Lebenslauf.

Die Bewältigung dieser Herausforderungen entspricht auf der methodolo-

gischen Ebene einem transdisziplinären Modus der Wissensproduktion und

-verwendung (Nowotny et al. 2003; Krainer 2018; Keller & Poferl 2020). Es

geht um Erschließung, Analyse und empirische Rekonstruktion komplexer

und umstrittener Problemstellungen in modernen Lebensumgebungen und

-situationen und es geht um den Aufbau von Reflexions- und Handlungs-

vermögen in der Perspektive der Transformation entlang einer regulativen

Idee. Dem Aspekt der Transformation liegt kein deduktives, sondern ein

pragmatisch-lösungsorientiertes Verständnis zu Grunde. Dies deshalb, weil

die regulative Idee selbst als Bewährungsprobe im Kontext von Durchset-

zungskonflikten zu verstehen ist. Das zentrale Problem von Praxen transdis-

ziplinärer Entwicklung von Wissen ist es, dass der Zumutungscharakter der

regulativen Idee ein emotionales und ideologisches Verhinderungsmoment

einspielt. Einerseits wird niemand gerne auf die eigenen blinden Flecken auf-

merksam gemacht und schon gar nicht, wenn darin eine Quelle moralischer

Diskreditierung vermutet wird; andererseits kann der Zumutungscharakter

strategisch eingesetzt werden, um gar nicht erst Transformationsperspekti-

ven aufkommen zu lassen (»viel zu normativ!«, »wo ist der ›Realitätsbezug‹?«,

»es kann doch nicht sein, dass Schüler:innen nicht mehr klettern lernen?!«).
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Ein Reflexionsrahmen für Prozesse der Wissensentwicklung

In einer solchenSituationhilft alles,wasDistanznahme,Experimentalität und

Testverhalten in Bezug auf diskursive Beiträge ermöglicht. Dazu braucht es

einen Reflexionsrahmen, der permanent einenWechsel von Reflexionsebenen

ermöglicht (vgl. Abb. 1).

Die Idee ist die: Jedes Vorhaben der Entwicklung von Wissen für inklu-

sive Bildung und Erziehung knüpft an intra-, inter- und transdisziplinäre

Wissensbestände an und konstelliert eine Situation (erster Ordnung), die

zwei komplementäre Sinnhorizonte (zweiter Ordnung) schafft. So erscheinen

Themen wie beispielsweise »inklusive Lesestrategien«, »partizipative Pausen-

spiele« oder »imSportunterricht etwaswagen« sowohl auf derEbeneder Frage

von Entwicklung (»Wie entwickeln sichMenschen im gesamten Spektrum von

Humanontogenese?«) als auch auf der Ebene derTheorie und Empirie der Ge-

sellschaft (»Wie könnenMenschen zusammenleben?«). Jedes solche Vorhaben

hat epistemologische und soziale Voraussetzungen (Erkenntnis- und Hand-

lungsbedingungen), welche die Reichweite der Produktion, Aneignung und

Vermittlung von Wissen tangieren. Zu diesen gehört die reflexive Erschlie-

ßung der regulativen Idee selbst. Die Inklusionsthematik taucht historisch

gesehen in einem Moment fortgeschrittener Globalisierung auf, in dem der

Impact der Menschheit auf die Grundlagen des Lebens auf der Erde themati-

siert und eine neue Zeitrechnung, jene des Anthropozäns, vorgeschlagen wird

(Crutzen 2002). Im Kern wird damit ausgedrückt, dass mit Blick auf dieses

Leben und die verfügbaren Evidenzen ein weltgesellschaftlicher Denk- und

Handlungsrahmen nötig ist, d.h., eine universalistische oder kosmopoliti-

sche Referenz (vgl. Poferl 2019; Keller 2021). Denn mit dem Sichtbarwerden

des Impacts menschlicher Akteur:innen verändern sich die Zurechnungs-

bedingungen für Ereignisse aller Art: Es wird deutlich schwieriger, sie auf

nicht-menschliche Einflüsse zurückzuführen, und deshalb könnte es auch

anders sein oder anders herauskommen – je nachdem, wie Menschen sich

zu Ereignissen verhalten (Luhmann 1991). Die im Inklusionsdiskurs sichtbar

werdenden schulischen Exklusionsrisiken können mit anderen Worten nicht

mehr außerhalb der Gesellschaft platziert werden.
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Abb. 1: Reflexionsrahmen für Prozesse derWissensentwicklung (Quelle: eigene Dar-

stellung)

In diesen Sinnhorizonten findet die Entwicklung von Wissen für inklu-

sive Bildung und Erziehung statt. »Für« bedeutet, dass es um den Aufbau

von Reflexions- und Handlungsvermögen geht und dies unter Rezeption,

Selektion und Adaption inter-, intra- und transdisziplinär ausdifferenzierter

Wissensbestände. In der hier vorgeschlagenen Lesart handelt es sich bei die-

sen Wissensbeständen selbst wie bei ihrer Weiterverwendung um situierte

Ressourcen respektive um die Situierung von Ressourcen, die im jeweiligen

Relevanzbereich anschlussfähig sein könnten. Die Situiertheit besteht in

den konkreten epistemologischen, kulturell-sozialen und institutionellen

Bedingungen der Genese, Zirkulation, Rezeption und Historisierung von

Wissen (Knorr-Cetina 1981; Haraway 1996; Keller 2023). Als Wissensressource

soll hier gelten, was als Beitrag zu einem gesellschaftlichen Thema salient,

in Erziehungs-, Bildungs- und Sorgeverhältnissen der Gegenwart verhandelt

und in wissenschaftlichen Arbeits- und Handlungskontexten aufgegriffen,

analysiert, begrifflich ausdifferenziert, erforscht und als Wissen-Können-

Komplex gelehrt und gelernt wird. Also, um in Traxlers Cartoon zu bleiben,

beispielsweise Beiträge zu den Themen »diversitätssensibler Unterricht«,

»schulische Leistung«, »Bildungschancen« usw.

Welche Anforderungen stellen sich nun an Prozesse der Wissensentwick-

lung (und -vermittlung) für inklusive Bildung und Erziehung und wie können

sie erfüllt werden (letzteres in den nachfolgenden Abschnitten kursiv)? Bruno
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Latour (2018) hat den Begriff des »Lastenheftes« aus dem Projektmanagement

übertragen, um die Bedingtheit derWissensproduktion in Spezifikationen zu

überführen, deren relativer Erfüllungsgrad ein Mittel ist, um Inhalt und Um-

fang »gesicherten«Wissens im Sinne von Objektivität einzuschätzen (vgl. das

Problem der »Limitationalität« bei Luhmann 1998, S. 396). In diesem Sinne sei

ein Lastenheft mit drei Anforderungsspezifikationen vorgeschlagen.

Anforderung 1: Themen und Beiträge analysieren

Erziehungs- und bildungswissenschaftliche Themen und Wissensressourcen

tauchen in verschiedenen Diskursarenen in unterschiedlichen Notationen

auf. Das gilt umso mehr für intra- und interdisziplinäre Spezialdiskurse, in

denen thematische Beiträge jeweils spezifische definitorische und methodi-

sche Prüfanforderungen erfüllenmüssen. Solche Beiträge, also beispielsweise

Lern- und Bildungstheorien, Unterrichtsmodelle, Kompetenzmodellierungen

oder empirische Forschungsschwerpunkte sind häufig nicht so gebaut, dass

sie Inklusionsanforderungen direkt erfüllen würden. Das erziehungs- und

bildungswissenschaftliche Wissen stellt dies vor die Herausforderung der

Erweiterung und Transformation von Zugangsweisen und Begrifflichkeiten

(Feldmann et al. 2022; Willmann & Bärmig 2020; Sturm et al. 2023).

In den häufigsten Fällen sind vier Typen von Anforderungen nicht erfüllt:

Wissensressourcen sind zu wenig sensitiv bezogen auf Differenzkatego-

rien und Bedingungen von Vielfalt (sie kovariieren beispielsweise binäre

Geschlechtlichkeit mit Kompetenzen, obwohl dies nicht den relevanten Hin-

weis auf den Kompetenzerwerb gibt, oder sie operieren mit Lerntheorien

jenseits von Lernausgangslagen), sie spezifizieren unzuverlässig (Menschen

mit Behinderung obwohl »Behinderung« nicht die relevante Einschränkung

ist, die Hinweise zur Beschreibung oder zur Erklärung von etwas liefert),

ihr Inhalt und Umfang ist kleiner, als er vorgibt (»pseudo-«allgemein, z.B.

»Schule« steht ausschließlich für »Regelschule«), ihr Inhalt und Umfang über-

generalisiert asymmetrisierte Zuschreibungen in der Regel im Defizitstatus

(»Lernbehinderung«, »Migrationshintergrund«).

Die Analyse von Themen und Wissensressourcen kann die Bedingungen

ihrer Konstruktion und Verwendung erschließen und den Horizont der em-

pirischen Problemdimensionen ausleuchten. Das heißt, sie kann aufzeigen,

ob und wie Probleme in einer Weise modelliert werden, die im Hinblick auf

Inklusionsziele kritisch zu bewerten sind. Einen über die Analyse hinaus-

gehenden Weg zur Weiterentwicklung von adäquateren, und das heißt in
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der Regel weniger partikularen und ökologisch valideren Wissensressourcen

bieten praxistheoretische Ansätze (Reckwitz 2003). Sie haben den Vorteil,

dass sie soziale Entitäten und ihr Erscheinen im Wissen über die Kategorie

des Gebrauchs erschließen. Als Gegenstände mit eigener Praxis enthalten

Themen und ihre Wissensressourcen sowohl bestimmte Informationen über

ihren Gegenstandsbereich wie Vorzugsimplikationen darüber,was getanwer-

den könnte. Die verschiedenen Beiträge stehen wie unsortierte Gegenstände

respektive »flache Ontologien« auf einer Ebene und warten darauf, intelli-

gent katalogisiert und in ihrer relativen Determiniertheit erfasst zu werden

(Schatzki 2016). Übersetzt auf den hier diskutierten Kontext heißt dies, dass

beispielsweise das Thema »leseschwache Schüler:innen« einen Knotenpunkt

in einem Netz wissenschaftlicher Beschreibungsleistungen darstellt, zu dem

dann auch »Lesevermittlung«, »Informationsfreiheit«, »LRS«, »kulturelle

Teilhabe an Erzählungen der Gesellschaft« usw. gehören könnten.

Um Wissen für Inklusion zu bilden, ist nach der Praxis von Wissensres-

sourcen für die Bearbeitung eines oder mehrerer Themen und insbesondere

nachHerkunft,FolgenundAlternativen vonDefizitstatus zu fragen.Die Funk-

tion dieses Vorgehens ist es, zu enge Versionen von etwas im Hinblick auf die

Verwirklichung von Inklusions- und Partizipationszielen zu überschreiten

und ggf. modifizierte oder alternativ konzipierte Angebote, die dies leisten

könnten, in den Vordergrund zu bringen. Sammle die für ein Thema relevanten

Wissensressourcen in einer Liste. Mache zu jedem Listenpunkt zwei Spalten, eine für

inkludierte, eine für exkludierte Aspekte. Prüfe, ob die exkludierten Aspekte Bedeutung

und Reichweite der inkludierten Aspekte in einer Weise tangieren, die epistemologisch

oder sozial mit guten Gründen kritisch zu bewerten ist.

Anforderung 2: Wissensressourcen erweitern, kartieren, neu sortieren

und adaptieren

Erziehungs- und bildungswissenschaftliches Wissen hat den Vorteil, immer

schon verschiedenen Diskursarenen anzugehören und mit der Historizität

der Erziehungs-, Bildungs- und Sorgeverhältnisse zu evoluieren, was einer-

seits zur Dynamik intra-, inter- und transdisziplinärer Themengeschichten

beiträgt und andererseits seinen Ausdruck in Selbstbeobachtungs-, -refle-

xions- und -steuerungsschlaufen findet. Wissensentwicklung für inklusive

Bildung und Erziehung bedeutet die Chance (und das Risiko), (teil-)diszi-

plinäre Orthodoxien zu sprengen und neue Themenkarten mit veränderten
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Beitragschancen von Wissensbereichen zu zeichnen (Kremsner, Schimek &

Proyer 2022; Gaedicke & Rhein 2023).

Unterstützend wirkt hier die Zunahme an Werken, insbesondere auch

Standardwerken wie z.B. Handbüchern, welche die Wissensressourcen der

Erziehungs- und Bildungswissenschaften thematisch sortieren und dadurch

Austausch- und Rezeptionschancen erhöhen und Grenzgänge fruchtbar ma-

chen (Lenzen 1997; Thole 2013). »Für« bedeutet dabei, die pragmatischen

Referenzhorizonte beispielsweise des Studiums, der Professionalisierung,

der institutionellen Weiterentwicklung in Prozesse der Wissensentwicklung

für Inklusion einzubauen und dies in einer Weise, die der Belastbarkeit und

Glaubwürdigkeit von Ergebnissen und Darstellungen nicht schadet. Die Ent-

wicklung von Wissen und der Aufbau von Handlungsvermögen sind kein

Widerspruch (Stehr 2003). Dienlich sind in solchen Prozessen Modelle oder

Reflexionsfolien, die zum Dialog darüber einladen, wer sich wie mit welchen

Wissensressourcen auf themenspezifische Verständniserweiterungen für die

Realisierung von Inklusionszielen in Bildung und Erziehung einlassen kann

(Zahnd et al. 2022). Erstelle eine Karte intra-, inter- und transdisziplinärer Wis-

sensbestände, die mutmaßlich dazu beitragen, zu verstehen, was in deinemThema der

Fall ist. Erstelle Sortierungen, die einen pragmatischen Bezugspunkt beinhalten und

adaptiere, ergänze, erweitere Theorien, Konzepte und Methoden, sodass sie inklusiver

funktionieren.

Anforderung 3: Diskutieren, Kooperieren, Vernetzen

Die Entwicklung von Wissen ist, wie dessen Aneignung und Vermittlung,

zugleich eine epistemische und eine soziale Praxis. In der Hochschulbildung

spielen beide Elemente in voraussetzungsvoller Weise zusammen: Zugang

zu Hochschulen, Arbeitsmarkt Hochschule, Privilegien und Hochschulkar-

rieren, die Hochschulorganisation, die (inter-)disziplinäre Strukturierung

der Forschungsfelder und Studiengebiete, Kompetitivität im Bereich der

Finanzierung und des Reputationskapitals, Kreditierung und Bewertung von

Leistungen usw. bilden einen selektiven Raum in der Gesellschaft – mit dem

funktionssystemspezifischen Anspruch, dass an den Orten der Hochschulbil-

dung »nichts außer Frage steht« (Lummerding 2019).

Wissensentwicklung (und -vermittlung) ist insbesondere im Bereich der

Lehre und des Studiums in derOrganisationHochschule situiert.Darüber hin-

aus sindHochschulen vernetzte Akteure, an die widerstreitende Erwartungen

gestellt werden und die selbst Interessen vertreten (Meier 2007; Rustemeyer
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2005).Wenn die Herausforderung an die Entwicklung vonWissen für inklusi-

ve Bildung und Erziehung darin besteht, das nötige Kapital für ihren Gegen-

stand zu organisieren, so ist die Anforderung, resonanzfähige Wissenskultu-

ren in Bezug auf epistemologische wie soziale Marginalisierung zu schaffen

(Schmohl&Philipp 2021). Suche jeneLeute, die daran interessiert sind, dieReichweite

eures jeweiligenWissens zu sprengen, nutze die hochschulischen Handlungs- und Dar-

stellungsräume und teste Ansätze der Erweiterung und Transformation von Wissens-

ressourcenundHandlungsspielräumenmithochschulischenundnicht-hochschulischen

Akteur:innen.
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